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GESUNDHEITLICHE GEFAHREN BEIM UMGANG MIT
LöSUNGSMITTELN IM TECHNISCHEN AUSMASS

In nahezu allen Bereichen der Industrie sowie in Labors werden im großen Umfang

Lösungsmitel eingesetzt. Gefordert wird dabei fast immer hohes Fettlösungsver­

mögen und ausreichende Flüchtigkeit, um nach der Anwendung vertretbare Trocken­

zeiten zu erreichen.

Bedeutendste Anwendungsgebiete sind:

Extraktion

extraktive Destillation

Reinigung bzw. Entfettung

Lösungsmittel für chemische Reaktionen

Strukturmäßig lassen sich u.a. folgende Substanzklassen feststellen:

Aliphatische Kohlenwasserstoffe

Cycloaliphatische Kohlenwasserstoffe

Aromatische Kohlenwasserstoffe

Halogen-Kohlenwasserstoffe

Ketone

Ester

Äther und Glycoläther

Bedi ngt durch di ese sehr unterschi edl i chen Strukturen kann kei ne a11 gemei ne

Aussage über ihre Gefährlichkeit gemacht werden. Das Spektrum reicht von teil­

weise gesundheitsschädlich bis in einigen Fällen zu Kanzerogenität. Darüber

hinaus werden mit Luft fast immer brennbare bis explosive Gemische gebildet.

Gemeinsam ist allen die hohe Lipoidlöslichkeit, die zu leichter Resorption und

inder Fo 1ge zur Lähmung von Funktionen des zent ra1en Nervensystems verbunden

mit einer scharfen Entfettung der Haut führt. Grundsätzlich kann zwischen

akuten und chroni schen Schäden sowi e Sens i bi 1i si erungen unterschi eden werden,

wobei die beiden letzten Wirkungen als gefährlicher einzustufen sind.

Ist Kontakt mit Lösungsmitteln gegeben, gelangt der Großteil über die Atmung,

in geri ngerem Antei 1 über di e Haut und in seltenen Fäll en über den Magen­

Darmtrakt in den Körper. Geschädigt werden hauptsächlich fett- und lipoidreiche

Ze 11 systeme wi e Zentra1- und peri pheres Nervensystem, Leber und Ni eren-Paren­

chym und seltener auch der Herz-Kreislaufapparat. Nach neuerer Ansicht sind

diese Wirkungen auf Metabolisierungsprodukte zurückzuführen. Bei längerer

Ei nwi rkung auf di e Haut ist nach wi ederho ltem Aufl ösen der natürl i chen Fett­

schicht mit Versprödung, Irritationen und in Einzelfällen mit Depigmentie~
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rungserscheinungen zu rechnen.

Tierversuche und die Beobachtungen einschließlich ärztliche Kon:rolle von

Menschen, die beruflich mit Lösungsmitteln umgehen, haben zur Aufstellung

vertretbarer Grenzwerte der sogenannten MAK-Werte geführt.

Nachstehend eine kurze Beschreibung der Toxizität der o.a. Gruppen:

Aliphatische Kohlenwasserstoffe:

bis C 12 ziemlich leicht, darüberhinaus mit steigender C-Zahl schwerer resor­

bi erbar. Akute Vergi ftung ist mi t narkoti schen Erschei nun gen verbunden. Als

besonders heimtückisch hat sich in letzter Zeit n-Hexan erwiesen.

Cycloaliphatische Kohlenwasserstoffe:

Am gefährlichsten Benzol, seine Metabolite greifen DNS-Strukturen an. Erwiesene

Kanzerogenität. Toluol, Xylol u.a. Alkylbenzole werden anders metabolisiert.

Wi rkung auf Zentralnervensystem, Haut u. Sch1ei mhaut aber eher stärker als

bei Benzol.

Halogen-Kohlenwasserstoffe:

a) starke Lebergifte: CC1~

Tetrachloräthan
1,1,2 Trichloräthan

b) schwache Lebergifte: Trichloräthylen

Perchloräthylen

1,1,l'Trichloräthan

Dichloräthan
~1etabo1i te nach a)' führen zu Membranschäden und somi t zu Nekrosen, Stoffe

nach b) wi rken stark narkoti sch, aber kaum Betei 1i gung von Leber und Ni eren.

Alkohole:
Si gnifi kant ist Methanol durch Degenerati onswi rkung auf Gehör- und Sehnerv.

Höhere Alkohole sind mehr narkotisch wirksam.

Ketone:
Haut- und Schleimhautreizung, narkotische Wirkung, besonders aktiv Methyl­

butylketon.

Ester:

Schleimhautreizung, narkotisch

Äther, Glycoläther:

narkotisch
Dipl.lng.Pointner
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